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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. September. Zur Monarchen⸗ 
zuſammenkunft in Danzig berichtet die „Danz. Ztg.“ 
wie folgt: 

„Während offigiöfe Korreſpondenten und Blät- 
ter fi die vergebene Mühe machen, die Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft in Danzig anzuzweifeln, iſt hier 
alles für den Empfang der am Freitag unſere 
Stadt durch ihren Beſuch auszeichnenden Souveräne 
Erforderliche in voller Ausführung begriffen. Auf 
dem Legethor⸗Bahnhofe werden alle Vorbereitungen 
zum Empfange in gleicher Weiſe wie vor zwei 
Jahren bei Anweſenheit des Kaiſers getroffen. 
Der Empfangeſalon 2. Klaſſe wird vorausſichtlich 
zur Vorſtellung der Behörden dienen, während das 
Königezimmer für die höchſten Herrſchaften reſer⸗ 
wirt bleibt. Zur Dekoration der Bahnhofsgebäude 
werden die Laubgewinde von Swaroſchin aus ge⸗ 
liefert werden. Die Billet⸗Aus gabe wird während 
des Freitags wieder am Bahnhofs-Eingange von 
der Thorner Brücke her ſtattſinden. Vom Bahn- 
Hofe aus wird die Feſtſtraße, durch Flaggenmaſten, 
Taubgewinde ꝛc. zu einer via triumphalis geftal- 
tet, durch die Fleiſchergaſſe, dann wahrſcheinlich 
Hunde- und Gerbergaſſe, von hier aus die Lang⸗ 
gaſſe, den Langenmarkt, die Milchkannengaſſe und 
Langgarten bis zum Gouvernements hauſe, wo Kal⸗ 
Der Kaiſer 


wrifft wahrſcheinlich Freitag Vormittag per Extea 


— — — 


zirt! 


zug ein und wird ſich bald nach der Ankunft 
hierſelbſt mit der Etſenbahn nach Neufahrwaſſer 
begeben, um dort Kalſer Alexander zuerſt zu be⸗ 
Grüßen. Zur Aufnahme des Kaifers wird an dem 
Ueberwege am Dlivaer Thore, wie es auch vor 
zwel Jahren geſchah, ein Exlrazug bereit gehalten 
werden. An jener Stelle wird wie damals eine 
feſtlich geſchmückte Rampe errichtet, wesbalb der 
Verkehr auf jener Uebergangsſtelle für die Dauer 
der ganzen Woche geſperrt bleibt. Vom Hohenthor 
aus bis zum Olivaer Thore wird ebenfalls eine 
Biſtſtraße errichtet. Ob die Kaifer-Entrevue ledig⸗ 
lich auf Neufahrwaſſer beſchränkt bleibt, oder ob 
Kalſer Wilhelm dem Zaren nur zum Empfange 
dorthin entgegenellt, darüber ſcheint hier Sicheres 
noch nicht bekannt zu ſein; indeſſen werden im 
ruſſiſchen Gentralkonſulatsgebäude bereits Zimmer 
zur Aufnahme des Zaren hergerichtet, und man 
hält es auch in Berlin, wie uns von dort gemel- 
det wird, für wahrſcheinlich, daß die beiden Mon⸗ 
archen ſich gemeinſam nach Danzig begeben und 
bier einige Stunden zuſammenbleiben wollen. Die 
erſte Begrüßung in Neufahrwaſſer ſoll noch Freitag 
Vormittag ſtattſinden. 

Daß auch Fürſt Bismarck zu der Entrevue 
nach Danzig kommen werde, erwähnt auch eine 
ung telegraphiſch mitgetheilte Notiz der heutigen 

erliner „Nat.-Ztg.“ Endlich wird auf unſerer 
Rhede außer dem heutt eingetroffenen Panzer⸗ 
geſchwader, das der morgen mit der Hofpacht „Hohen⸗ 
Zollern“ kommende Admiral v. Stoſch morgen in- 
ſpthtren wird, noch eine Anzahl nuſſiſcher Kriegs- 
ſchiffe als Ehrengeleit des Zaren erwartet. 

Zur Geſtellung der Ehrenwachen auf dem Lande 
wird am Donnerſtag per Extrazug von Czerwiusk 
ein Bataillon Infanterie unſerer Garniſon vom 
Manöverfelde hier eintreffen.“ 

Berlin, 7. September. Die gut liberale 
„Eſſener Zeitung" erhält von einem ihrer Abon- 
nenten in Bezug auf die Wablrede des Herrn 
Eugen Richter im 5. Berliner Reichstagswahlkretſe 
das folgende Schreiben mit der Bitte um Vecöf⸗ 
fentlichung: 

Offener Brief 
an 


den Abgeordneten Eugen Richter in Berlin. 
Seit langen Jahren erſchöpfen Sie Ihre wirk⸗ 
lich brachtenswerthen geiſtigen Kräfte in ſyſtemati. 
ſchen Angriffen auf den Reichskanzler. In der 
letzten Wahlverſammlung in Berlin haben Sit nun 


den von Ihnen ſo ſtark gehaßten Mann ſtatt nach 


unten zur Abwechſelung einmal nach oben benun- 
Nach Ihrer Schilderung ſtrebt Bismarck da⸗ 
nach, Majordomus — Hausmeier — im Stil 
von Pipin zu werden und die Hohenzollern lang- 
ſam zu verdrängen; Ste, Richter, wollen ſich das 
aber nicht gefallen laſſen, fondern wünſchen nur 
von den Hohenzollern regiert zu werden, und Ihre 
Anhänger erheben ſich darob mit Bertfallsdonner 
don den Sitzen! 

Glauben Sie, lieber Richter, denn eigentlich 


Glauben Sie, daß die Hohenzollern ein ſo kurzes 
Gedächtniß haben und vergeſſen könnten, wer in 
den letzten 20 Jahren in den ſchwerſten Stunden 
der politifchen Kämpfe für und wider ſie war? 
Glauben Sie, daß Sie und Ihr Anhang darüber 
abzuſtimmen haben, ob Sie von den Hohenzollern 
regiert werden wollen oder nicht? Einſtwellen iſt 
der Beſtand der Hohenzollern ſchen Dynaſtie von 
dem Plebiszit der Fraktion Richter noch nicht ab 
hängig, und ein trauriges Zeichen der Zeit bleibt 
nur der Betfall der von ihren Sitzen ſich erbeben⸗ 
den Menge als ein Zeichen, wie ein geiſtreicher, 
parlamentariſcher Klopffechter gewiſſen Leuten im- 
poniren kann! Wir Bauern hier im äußerſten 
Weſten, die wir die politiſchen Kämpfe kühler, nicht 
in der erhitzten Berliner Fortſchritts⸗Temperatur be · 
trachten, können über ſolches Gebahren nur mit⸗ 
leidig die Achſeln zucken und aufrichtig bedauern, 
daß bei all Ihren anerkannten Fähigkeiten, wie 
das Budget ſcharſſinnig zu zerlegen und kritiſch zu 
serzaufen ſei, Sie bisher noch nicht im Stande ge⸗ 
weſen ſind, etwas Poſitives, Dauerndes zu ſchaf⸗ 
fen! Der künftige Geſchichtsſchreiber, wenn er 
Ihrer Perſönlichkeit überhaupt gedenkt bei den par⸗ 
lamentariſchen Kämpfen, wird ſagen von Ihnen: 
„ein für Großes reich begabter Menſch, der ſeine 
Kräfte leider in nutzloſen, perſönlichen, oft ſehr 
hämtſchen und deshalb verächtlichen Angriffen ver- 
geudete!“ 

Eſchweiler, 4. September 1881. 

Agricola. 

— Durch Verfügung des Miniſters des In⸗ 
nern wird der Tag, an welchem die Auslegung der 
Wählerliſten zu den durch die kalſ. Verordnung 
vom 31. v. Mts. auf den 27. Oktober d. J an- 
geordneten Reichstagswahlen zu betzinnen hat, auf 
den 27. September d. J. feſtgeſetzt. 

— Zur „Sokrates“ - und „Dlogenes“-Affalre 
weiß die „Kieler Zeitung“ mitzutheilen, daß Herr 
Georg Howaldt nunmehr auch ſeinerſeits die bei- 
den Dampfer durch Techniker hat unterſuchen laſſen 
und zwar namentlich bezüglich derjenigen Punkte, 
welche in dem Gutachten der Marine-Kommijflon 
ins Auge gefaßt ſein ſollen. Das Ergebniß dieſer 
Unterſuchung wird der königl. Regterung zur Kennt ⸗ 
nißnahme mitgetheilt werden. — Herr Howaldt 
keyit in etwa 14 Tagen aus dem Bade Schevenin⸗ 
gen zurück. 


Ausland. 

Wien, 3. September. Die Ciechen gehen 
nunmehr mit dem Plane um, die Frage der be⸗ 
ſchriebenen oder überſtempelten Zehnerbanknoten zu 
eine gerichtlichen Entſcheidung auf dem Prozeß⸗ 
wege zu bringen. Wie der „Deutſchen Zeitung“ 
telegraphiſch gemeldet wird, ſoll ſich nämlich in 
Prag ein Konſortium ſogenannter „energischer 
Männer“ gebildet Haben, welches die cſechiſchen 
Noten gegen eine Vergütung von brei Kreuzen 
annehmen will, um dann nach dem 15. Septem- 
ber, dem Termine, nach welchem die verunſtalteten 
Noten nur gegen Abzug von fünf Kreuzern ange- 
nommen werden, die Vollzahlung von der Bank 
zu erzwingen, da auf dem Texte der Noten die 
Einlöſung deiſelben mit „Zehn Gulden öfterreicht- 
ſcher Währung in geſetzlicher Münze“ zugeſagt iſt. 

te aus den einzelnen drei Kreuzern ſich ergebende 
Summe fol zur etwanigen Deckung der Prozeß- 
koſten verwandt werden, den Mehrbetrag der 
letzteren deckt das „energiſche Konſortlum“. 

Wien, September. Die ſenſatlonelle 
Kunde von der bevorſtehenden Zwei⸗Kaiſer⸗Entrevue 
ſteht natürlich im Mittelpunkt aller Betrachtungen 
auch der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Blätter. Ztem⸗ 
lich ausnahmslos wird die hohe Bedeutung des 
Ereigniſſes gewürdigt und die wahrſcheinliche Rüd- 
wirkung der Zuſammenkunft auf die Konftellation 
der Auslandspolitik wie auch die Dinge in Ruß⸗ 
land ſelbſt hervorgehoben. Die „Preſſe“, indem 
fie die Kalſerbegegnung in erſter Linie aus den 
verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Hö⸗ 
fen von Petersburz und Berlin erklärt, iſt doch 
weit entfernt, den höheren politiſchen Gedanken, 
der der Entrevue zu Grunde liegt, zu verkleinern. 
Sie erinnert daran, wie in das herzliche Verhält⸗ 
niß zwiſchen den drei Katſerhöfen, namentlich, wie 
es zur Zeit der Thronbeſteigung Alexander's III. 
fi kundgab, allerlei Schatten elnſchlichen, die er- 
kaltend wirken konnten, wenn man auch nicht viel 
von ihnen ſprach. 2 

„Es waren, jo fährt das genannte Blatt 


den Unſinn ſelbſt, den Sie da in Berlin predigen? fort, manche Symptomt vorhanden, die eine Rich⸗ 


tung in Rußland andeuteten, welche feiner Zelt zu 
den Ereigntſſen vor der Kaiſerbegegnung in Alex⸗ 
androwo geiührt hat und es ließ ſich fo an, als 
ob die Beziehungen ſich unter der Regierung des 
jungen Zaren ſich ähnlich geſtalten ſollten, wie am 
Ausgange der Regierung ſeines Vaters. Es war 
die Rückkehr zur national-ruſſiſchen Politik, welche 
nach dem Stuize Loris⸗Melikoff's inaugurirt und 
der Leitung Ignatieff's anvertraut wurde, die Ab- 
wendung von den Sitten und Anſchauungen des 
Weſtens, und wenn ſolche Wendungen immer mit 
einer gewiſſen Feindſeligkeit gegen die verlaſſenen 
Traditionen verbunden ſind, ſo legte die Vergan⸗ 
genheit Ignatieff's den Verdacht allzu nahe, daß 
die nationale Politik im Innern auch eine pan⸗ 
ſlaviſtiſche Poliuk nach außen fein werde, und die⸗ 
ſer ſchwarze Punkt gewann ſchnell und bedrohlich 
an Umfang durch die Gerüchte der letzten Tage, daß 
der ſchwarze Fuchs zur Leitung der auswärtigen 
Politik Rußlands deſignüt jet, nachdem er das 
Portefeuille des Innern abgegeben. Die ruſſiſche 
Politik, die man die nationale nennt, richtet ſich 
gegen Deutſchland, denn das Altruſſenthum iſt der 
erbittertſte Gegner des Deutſchthums, es hat ſich 
als ſolcher erwieſen in den oberſten Stellen des 
Reiches wie in den deutſch-ruſſiſchen Provinzen und 
endlich in der altruſſiſch gefinnten Preſſe; die Ver ⸗ 
knüpfung dieſer Politik mit ihren überkommenen 
Expanſlons⸗Tendenzen, das heißt: der Panſlavis 
mus, bedroht Oeſterreich; die deutſch⸗öſterreichiſche 
Entente war alſo in ihren beiden Theilen der Ig 
natieff'ſchen Zukunft Rußlands gegenüber engagirt. 
Jede Beruhigung nach dieſer Richtung gilt nicht 
nur für Deutſchland, ſondern auch für Oeſterreich, 
deren Intereſſen kongruent find und deren Bünd⸗ 
niß nicht nur unantaſtbar bleibt, ſondern in jüng⸗ 
ſter Zeit geradezu wieder an Aktualität zu gewin⸗ 
nen ſchien. Hat die Kaiferbegegnung inſofern eine 
internationale Bedeutung an und für ſich, jo ſcheint 
es unvermeidlich, daß fie nicht auch auf die in- 
nere Poliuik Rußlands zurückwirke. Und da liegt 
die Annahme nicht aus dem Wege, daß der deut⸗ 
ſche Kaiſer auf den Zuſammenhang zwiſchen na- 
tionaler und panfſlaviſtiſcher Politik hinzuweiſen 
Anlaß erhält und daß bie erſtere doch noch etwas 
ganz anderes bedeutet, als was man unter kon⸗ 
ſervativer Politik verſteht, die der Kaifer und fein 
erſter Rathgeber für Preußen adoptirt haben. 

Ungefähr denſelben Gedankengang verfolgt die 
„Neue Freie Preſſe“. Sie weit darauf hin, daß 
man den Kaiſer Altxander vor feiner Thronbeſtel⸗ 
gung ſtets als einen ausgeſprochenen Feind Deutſch⸗ 
lands und deutſchen Weſens dargeſtellt und daß 
dieſe Anſicht ſelbſt in die polttiſchen Kretſe Deutſch⸗ 
lands eingedrungen ſei. 

„Man war dort, wenn man es heute viel- 
leicht auch nicht mehr geſtehen will, nicht frei von 
Beſorgniſſen, als die Kunde eintraf, Alexander II. 
ſei von Meuchlerhand gefallen; denn obwohl man 
wußte, wie wenig das durch den letzten türkiſchen 
Krieg erſchöpfte Rußland im Stande jet, ſofort 
einen Kampf mit dem deutſchen Reiche aufzuneh- 
men, jo konnte man ſich doch eines gewiſſen un- 
angenehmen Eindruckes nicht erwehren bei dem Ge⸗ 
danken, der große Deutſchenhaſſer babe den Thron 
Rußlands beſtlegen. Wenn Alexander III. jetzt 
den deutſchen Kaiſer begrüßt, will er offenbar 
einen nachdrücklichen Beweis geben, daß man ihn 
falſch beurtheilte, daß er, ſelbſt wenn er Deutſch⸗ 
land nicht liebe, doch weit entfernt von feindjeli- 
gen oder krtegeriſchen Plänen gegen das Nachbar- 
reich ſei. Er will zeigen, wie wenig Urſache man 
in Berlin hätte, ihm zu mißtrauen, will dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer ſeine beſondere Hochachtung bezeigen. 
Er geht dabei von der Voraus ſetzung aus, daß 
es ihm gelingen werde, das alte Freundſchafts⸗ 
Verhältniß wiederherzuſtellen, und wir willen, 
welche Neigung dazu im Herzen des Kalſers Wil⸗ 
helm vorhanden iſt.“ 


Paris, 4. September. Es iſt heute ſicher, 
daß das franzöſtſche Parlament vor der zweiten 
Hälfte des Monats Oktober nicht zuſammentritt 
Grevy wenigſtens iſt feſt geblieben, und da man 
ohne ihn nichts thun kann, wenn man nicht aus 
der Verfaſſung heraustreten will, jo fügt ſich Gam⸗ 
betta in das Unvermeidliche. Daß ein Theil ſei⸗ 


ner Blätter noch ſchimpft, kommt hauptſächlich da ⸗ 
her, daß ſeine Umgebung, die bekanntlich ſich in⸗ 
ſolenter geberdet als die Kamarlllas der altmodiſch⸗ 
ſten Monarchen von Europa, Aſſen und Afrika, 
noch nicht einſehen will, daß das Götzenbild Gam⸗ 


betta in Cahors geknickt, in Belleville vollſtändig 
gebrochen wurde, und er heute nicht mehr der „All- 
mächtige“ wie früher, ſondern ein Parteiführer iſt, 
der ſich um die Mehrheit in der Kammer bewirbt 
und nur mit Bewilligung des Staatsoberhauptes 
Miniſter werden kann. Indeß wird es wieder 
zweifelhaft, ob Gambttta ein Portefeuille anneh⸗ 
men wird, wenn ihm Grevy Anerbietungen macht. 
Die Vorgänge der letzten Zeit, namentlich ſeine 
Niederlage in Belleville und die heftigen Angriffe, 
welche von den verſchiedenſten Seiten gegen ihn 
geſchleudert werden, haben ihn belehrt, daß ſeine 
Zeit noch nicht gekommen iſt. Die Belleviller 
machen für die Veröffentlichung der Petits Papiers 
gegen Tony Revillon Gambettas Hauptwahlaus⸗ 
ſchuß in der Rue de Surènes verantwortlich und 
es herrſcht große Entrüſtung über ihn. Blätter, 
die bisher mit Leib und Seele für den Exdiktator 
eintraten, erheben heute Zweifel, ob Gambetta re⸗ 
gierungsfähig ſel. Sogar der „Temps“, der ihn 
bisher jo übereifrig vertheldigte, zählt die Schwie⸗ 
rigkeiten auf, die ſich ihm entgegenſtellen würden, 
und zweifelt ſogar daran, daß es ihm gelingen 
werde, ſich eine Mehrheit in der Kammer zu ſchaf⸗ 
fen, wenn er Miniſter würde. Sein Ausflug nach 
Neubourg, Honfleur u. ſ. w. iſt ein Verſuch, durch 
die Reden, welche er während dieſer Zeit halten 
wird, einen Theil ſeiner verlorenen Popularität 
wieder zurückzugewinnen. Wenn er wieder Kam⸗ 
merpräfident werden ſollte, würde er eine große 
Anzahl Gegner und Mißtrauiſche haben. 

Paris, 5. September. Die Stichwahlen ſind 
ſo ausgefallen, wie ich es Ihnen in meinem 
jüngſten Briefe vorhergeſagt hatte. Die Intran⸗ 
figenten und die radikaleren Nuancen der Union 
Republicaine find mit nahezu ſämmtlichen Kandi⸗ 
daten durchgedrungen, während die gemäßigten 
Republikaner etwas im Hintergrunde ſtanden. Die 
Iniranfigenten kennen ſich nicht vor Freude. Die 
„Lanterne“ veranſtaltete geſtern Abend ein förm- 
liches Feſt, welches Tauſende von Neuglerigen ber- 
bezog, und bet dem Den Maret und Tony 
Revillon die Gefeierten waren. Die Beiden wur⸗ 
den gewählt troß oder vielleicht wegen der heftigen 
Angriffe, die gegen ſie in letzter. Stunde gerichtet 
wurden. Sie find gleichwohl drollige Radikale, 
Revillon, der während des Kaiſerreichs für reaktio⸗ 
näre, wenn auch vorwiegend literariſche Blätter 
ſchrleb und darin einen ziemlich „konſervativen“ 
Ton anſchlug, und Maret, der Kouſin der Herzoge 
von Baſſano, deſſen frühere Schriften einen bedenk⸗ 
lich klerikalen Anſtrich tragen. Aber die franzö⸗ 
ſiſchen Arbeiter ſind eben zum großen Theile anti⸗ 
gambettiſtiſch geſinnt. Das hat fi, wie bei den 
Wablen vom 21. Auguſt, ſo auch jetzt nicht nur 
in Paris, ſondern auch in der Provinz gezeigt. 
Diesmal iſt nur ein einziger ausgeſprochener Gambet⸗ 
tiſt, nämlich Ranc, gewählt worden, und das in 
dem gemäßigten Stadtviertel, welches Thiers und 
Girardin ſeine Stimmen gegeben hat. Dagegen 
iſt fein persönlicher Gegner Clemenceau in drei 
Bezirken gewählt. Bonnet⸗Duverdier und Dupor⸗ 
tal, welche auf Gambettas Antrieb aus der Par⸗ 
tei ausgeſchloſſen wurden, haben in Lyon und 
Toulouſe über die gambettiſtiſchen Kandidaten ge- 
ſtegt, und ähnlich iſt es in Marſeille, Beſancon 
u. ſ. w. gegangen. 


Provinzielles. 
Stettin, 8. September. 

— Wir berichteten kürzlich, daß die Hof⸗ 
Pianoforte-Fabrik von G. Wolkenhauer hier- 
ſelbſt für ihre mit den von ihr erfundenen paten- 
tirten Cello-Reſonanzböden verſehene Pianinos auf 
der Colberger Ausſtellung mit der ſilbernen Me⸗ 
daille prämtirt wurde. Ueber ein von Herrn Rath 
Wolkenhauer nach der Gewerbe-Aueſtellung in Eger 
in Böhmen geſandtes Planino derſelben Gattung 
ſchrelbt die „Wiener Preſſe“ unterm 28 Auguſt c. 
Folgendes: 

„Wenn auch der „große“ Böſendorfer ſich 
von der Expoſitton ferne gehalten, jo muß doch 
anerkannt werden, daß die Ausſtellung gerade durch 
Klaviere ſehr gut beſchickt erſcheint und daß da 
mancher Fabrikant exponirt, deſſen Erzeugniſſe ſich 
den „Böſendorfern“ würdig zur Seite ſtellen laſſen. 
Die mehrfach prämiirte Firma G. Wolkenhauer, 
köntglicher Hofpianoforte-⸗Fabrikant in Stettin, darf 
getroſt mit jeder andern Firma, ſei es auch der 
verhimmelte Böſendorfer, konkurriren und hat ſogar 
Eines voraus, daß fie nämlich bedeutend billiger 
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iſt. Die ausgeſtellten Klaviere find in jeder Be⸗ 


ziehung wahre Meiſterſtücke und werden das Ihtige 


dazu beitragen, den ohnedies bewährten Ruf der 
Firma nen zu bekräftigen und zu beleben. Da iſt 
Tonfülle und Kraft, da iſt eine bis ins lleinſte 
Detail mit minutiöſeſter Sorgfalt ſchaffende Mei- 
ſterhand unverkennbar; da iſt endlich das verſtänd⸗ 
nißvolle Streben, all die techniſchen Verbeſſerungen, 
welche das Gewerbe erfahren, auszunützen — da 
iſt, um kurz zu ſein, die Bemühung erſichtlich, ſtets 
das Möglichſtbeſte zu leiſten. 

— Ein Hundeltebhaber ſtattete in der Nacht 
vom 6. zum 7. d. M. dem Grundſtück Apfelallee 
Nr. 12 einen Beſuch ab und entwendete zwei 
5 Wochen alte Neufundländer Hunde. 

— Zu der Steinſtr. 3 wohnhaften Wittwe 
Dietrich kam am 2. d. Mts. ein ca. 23 Jahre 
altes Mädchen, welches ſich Auguſte Neumann 
nannte, aus Swinemünde fein wollte und für dle 
Zeit von 4 Wochen Wohnung miethete. Am 
Montag war Frau Dietrich für kurze Zeit aus 
der Wohnung entfernt; als ſie zurückkehrte, war 
die Neumann verſchwunden und mit ihr aus einem 
Spinde ca. 32 M. baares Geld, ein Paar gol- 
dene Ohrringe und ein Paar neue Pantoffeln. 
Bisher iſt es nicht gelungen, die Diebin zu er- 
mitteln und wird vermuthet, daß ſie gar nicht 
Neumann heißt, ſich vielmehr einen falſchen Namen 
beigelegt hat. 

— In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mis. 
iſt bei Herrn Paſtor Reichelt in Kietzig bei Star⸗ 
gard ein Einbruch verübt worden. Die Diebe ſind 
durch ein muthmaßlich offen gebliebenes Fenſter in 
die Küche gedrungen und haben aus derſelben ein 
Dutzend ſilberne Eßlöffel und ein Dutzend Thee⸗ 
löffel, ſowie vom Flur einen Sommerüberzleher im 
Geſammtwerthe von 70 M. geſtoblen. Dies iſt 
in dem Kietziger Pfarrhauſe ſeit 10 Jahren der 
dritte Einbruchs diebſtahl. 

— Der am 2. September herrſchende Nord- 
oſtſtuim hat viel Verwüſtung angerichtet. So wird 
aus Binz auf Rügen mitgetheilt: 

Der Strand unſeres friedlichen Ortes bietet 
nach dem jüngſten ſtarken Nordoſtſturm ein Bild 
größter Verwüſtung dar. Zu dem gemeldeten Un⸗ 
fall ſind noch weitere 9 hinzugekommen und leider 
find auch Menſchenleben dabet zu beklagen. Das 
erſte Fahrzeug, ein Schooner, Kapt. Nitzky aus 
Greifswald, kam um 10 Uhr auf den Strand und 
war in einer halben Stunde total zerſchellt. Nach- 
mittags 6 Uhr kam die Nacht des Schiffers An- 
dres aus Streſow auf den Strand. Zu gleicher 
Zeit brach einem Fiſcherboot aus Wolgaſt die 
Ankerkette, es ſetzte Segel, um vom Strande frei 
zu kommen, kenterte aber dabei nach etwa einer 
halben Stunde und ertronken die zwei Mann 
Beſatzung. Das Boot lag früh als Wrack am 
Strande. 

Während der Nacht find zwei Fiſcherboote, 

ferner die Schiffer Unrow aus Morikdorf und 
Fielitz aus Danzig auf den Strand gekommen 
Lepterer bat hier ſchon im vorigen Jahre ein Fahr⸗ 
zeug verloren. Heute Vormittag gegen 10 Uhr 
ſtrandeten zwei fernere Yachten, wovon die eine 
dem Schiffer Venz aus Seedorf gehört. Dieje 
liegt in der Nähe des Rettungsſchuppens auf 
Sandſtrand und iſt dem Anſcheine nach heil ge⸗ 
blieben, während die anderen vier Pachten beſchä⸗ 
digt find, aber doch noch Hoffnung vorhanden iſt, 
fie wieder abbringen zu können. Sämmtliche Fahr⸗ 
zeuge hatten hinter dem Seehundsriff geankert, das 
jährlich Hunderte von Fahrzeugen zum Schutze auf⸗ 
uchen. 
f Weiter ſchreibt man aus Wolgaſt: Der große 
Sturm am Abend des Sedantages hat zwei Men- 
ſchenleben zum Opfer verlangt. Der geweſene 
Seefahrer Arndt war in Gemeinſchaft mit dem vor 
einem Jahre von Laſſan nach hier verzogenen 
Seefahrer Buſch zum Flunderſiſchen ausgefahren; 
in See außerhalb der Die überfiel fle der Sturm 
und Arndt verlor ſein Steuerruder. Einem in 
unmittelbarer Nähe befindlichen Ahlbecker Fiſcher 
gelang es, jenem eine Leine hinüber zu werfen und 
Arndt befand ſich lange Zeit im Schlepptau, wäh- 
rend der Ahlbecker Fiſcher zu Anker gegangen war. 
Da plötzlich bei dem heftiger gewordenen Sturme 
riß die Leine und A.“s Boot ſchlug alsbald voll 
Waſſer, in Folge deſſen das Fahrzeug kenterte und 
die beiden genannten Inſaſſen ihren Tod in den 
Wellen fanden. Das Boot iſt inzwiſchen bei Binz 
an der rügenſchen Küſte angetrieben. Heute iſt 
von hier ein Boot mit 5 Mann angefahren, um 
jenes Boot einzuholen und die Leichen der beiden 
Verunglückten aufzuſuchen; jeder der Letzteren hin⸗ 
terläßt eine Frau mit 2 Kindern. — An demſel⸗ 
ben Abend find von den Fahrzeugen, welche für 
die hieſige chemiſche Fabrik Rohkreide von der rü- 
genſchen Küſte holen, 7 an der Zahl geſtrandet. 
Selbige hatten bei dem heftigen Sturme hinter dem 
ſogenannten Saalriff bei Crampas Schutz geſucht; 
das Waſſer war jedoch alsbald um mehrere Fuß 
geſtiegen und der Seegang war ſo ſtark geworden, 
daß bei jenen 7 Schiffen die Ankerketten zerſpran⸗ 
gen. Nur drei Wolgaſter Schiffer, „Hoffnung“, 
Kapitän Puſt, „Wilhelmine“, Kapitän Schröder, 
und „Friedrich“, Kapitän Freude, welche ebenda⸗ 
ſelbſt vor Anker lagen, waren glücklicher, da ihre 
Ankerketten Stand hlelten. Verluſte an Men- 
ſchenleben ſind bei jenen Strandungen nicht zu be⸗ 
klagen. 


Vermiſchtes. 

— Lille war bekanntlich am 3. d. Mts. der 
Schauplatz eines Verbrechens, das an das ſcheuß⸗ 
liche Komplot des Höllenmaſchinen⸗Thomas in Bre⸗ 
men erinnert. Ein Ungeheuer, das glücklicherwelſe 
der Juſtiz nicht wird entgehen können, hat dle 
Vernichtung von ſechs Familien durch ihnen zuge- 


ſandte Sprengbomben geplant, und nur ein Zufall 
bat die volle Verwirklichung dieſes teufliſchen Pla⸗ 
nes verhindert. Der Vorfall ſtellt ſich nach den 
zur Stunde der „Voſſ. Ztg.“ vorliegenden britf⸗ 
Ken und telegraphiſchen Nachrichten folgender. 
maßen dar: Jüngſten Montag, am 29. v. M, 
Nachmittag um 4 Uhr, erſchien ein etwa fünfzig ⸗ 
jähriger Mann in der Herberge „Zum Stelldichein 
der Aufſeher“ in Lille und verlangte ein Zimmer, 
das ihm auch angewieſen wurde. Er ſprach fran⸗ 
zöſiſch mit ſtarkem vlämiſchen Accent und ſchrieb 
ins Fremdenbuch folgende Angaben: „Desbots, 
aus Dünkirchen, 49 Jahre alt, Handlungs⸗Rei⸗ 
ſender.“ Als einziges Gepäck hatte er ein kleines 
Kofferchen mit ſich, das er ſelbſt auf feine Stube 
trug und das ſehr ſchwer zu ſein ſchien. In den 
folgenden vier bis fünf Tagen kam und ging er 
oft mit kleinen Päckchen, was aber in Anbetracht 
der Eigenſchaft eines Handlungsreiſenden, die er 
ſich beilegte, nicht weiter auſſiel. Vorgeſtern, Frei⸗ 
tag Abend, beſtellte er eine Droſchke, die ſich auch 
geſtern um 7 Uhr Morgens vor der Herberge ein- 
fand. Bald darauf flieg der angebliche Desboie 
von ſeinem Zimmer herab, ſagte der Wirthin, 
daß er nach Armentieres reiſe, übergab dem ihn 
erwartenden Kutſcher einige Schachteln mit dem 
Auftrage, fie bet den auf den Schachteln ange- 
ſchriebenen Adreſſen abzugeben, und entfernte ſich 
zu Fuße. Der Kutſcher fuhr zuerſt nach der Rue 
de Flandre Nr. 7 zu einem Makler Namens 
Trachet und dann zu einem Herrn Delneſte in der 
Rue des Poſtes und beſtellte an beiden Orten die 
entſprechenden Packete. Bel Trachet waren der 
Adreſſat, ſein Bruder Deſtre Trachet und ſein drei⸗ 
zehnjähriger Sohn anweſend. Deſtre Trachet machte 
ſich daran, die Schachtel zu oͤffnen, während fein 
Bruder und der Knabe neugierig zuſahen. Kaum 
hatte er aber an dem Eiſendraht gezogen, der das 
Kiſtchen verſchloß, als eine fürchterliche Exploſton 
erfolgte und alle Drei zu Boden geſchleudert wur⸗ 
den. Dem Deſtre Trachet wurden die Naſt und 
der Unterktefer, dem Knaben vier Finger einer 
Hand weggeriſſen, außerdem erhielten Beide am 
ganzen Körper zahlreiche mehr oder minder ſchwert 
Wunden. Der andere Trachet und ein Dienſtmäd⸗ 
chen, das in der Thüre ſtand, als die Höllenmaſchine 
explodirte, wurden nur leicht verwundet. Bruchſtücke 
der Bombe zerriſſen den Plafond, zerſchmetterten alle 
Möbel, verwüſteten die Wände und zerſchlugen die 
Scheiben eines dreihundert Meter entfernten Hau- 
ſes. Bei Delneſte wer der Hausherr abweſend; 
ſeine Frau nahm vom Kutſcher das Packet in Em⸗ 
pfang, trug es in die Küche und ſchickte ſich an, 
es in Gegenwart ihres Sohnes und ihrer Tochter 
zu öffnen. Auch hier erfolgte die Exploſton bei 
der erſten kräftigern Berührung des Verſchluſſes. 
Zum großen Glück trugen die drei Anweſenden 
nur leichte Verletzungen davon. Frau Delneſte hat 
eine häßliche Fleiſchwunde am Kinn, das Madchen 
zahlreiche Hautriſſe im Geſicht, der Sohn eine hef⸗ 
tige Kontuſton am Bein, das von einem Bruch⸗ 
ſtück der Bombe mit ſolcher Gewalt getroffen wurde, 
daß die bronzenen Sous in der Börſe, die ſich an 
dieſer Stelle befand, verbogen wurden. Die bei⸗ 
den Exploſionen, die einander in einem Abſtand 
von wenigen Minuten gefolgt waren, hatten die 
ganze Straße in größte Aufregung verſetzt, und 
die Polizei wurde ſofort von dem Vorgefallenen 
verſtändigt. Ohne einen Augenblick zu verlieren, 
machte man ſich auf, um der Spur des Kutſchers 
zu folgen. In der verhältnißmäßig kleinen Stadt 
hielt es nicht ſchwer, der Droſchke habhaft zu wer- 
den. Sie ſtand eben vor dem Hauſe des Eiſen⸗ 
händlers Brice in der Rue d'Inkerman, als die 
Poltzet ſich ihrer bemächtigte. Auch hier hatte der 
Kutſcher bereits eine der verhängnißvollen Kiſten 
abgegeben, doch war ſte noch nicht geöffnet und 
folglich auch noch kein Unheil angerichtet worden. 
Drei andere befanden ſich noch im Wagen. Eine 
durch die Polizei vorgenommene Unterſuchung er⸗ 
gab, daß in den Holzkiſten eiferne Hohlgeſchoſſe 
von etwa 10 Pfund Gewicht lagen, welche mit 
einem Pfund Schießpulver gefüllt waren. Ein 
Draht, der die Kiſte außen umgab und durch den 
Holzdeckel in's Innere der Maſchine drang, wirkte 
wie ein Zündſtift und ſetzte eine Zündmaſſe, wahr⸗ 
ſcheinlich Knallſilber, in Brand. Der Kutſcher, der 
aber allem Anſchein nach unſchuldig iſt, wurde in 
Haft behalten, und nach dem Urheber des Verbre⸗ 
chens fahndet man jetzt. Da ihm zahlreiche Per⸗ 
ſonen geſehen haben, beſizt man ſein vollſtändiges 
Signalement und glaubt, daß es ein Leichtes ſein 
werde, ihn ausfindig zu machen. Als Beweggrund 
des Verbrechens nimmt man Rachſucht an. Wäre 
der Anſchlag in feinem ganzen Umfange gelungen, 
er hätte leicht Dutzende von Menſchenleben zum 
Opfer fordern konnen. 


— Ueber den Landjig des Herrn Gambetta 
zu Ville d' Avray ſchreibt ein Korreſpondent der 
Augsburger „Allg. Ztg.“ Nachſtehendes: „Der 
Zufall fügt, daß ich zweimal des Tages an dem 
Tusculum des Mannes vorübergehe, vorüberfahre 
oder vorüberreite, deſſen Name wohl feit acht Ta⸗ 
gen in der ganzen Zeitungen druckenden Welt das 
größte Quantum Druckerſchwärze in Anſpruch 
nimmt. Geſtatten Sie mir daher, einen Blick über 
den Zaun zu werfen. Daß Ville d'Avray, ein 
von Paris mit 30 Minuten Schnellzug vom Bahn⸗ 
hof Saint⸗Lazare zu erreichendes Dorf, mit vielen 
Villen und Schlößchen geſchmückt, ein Lleblings⸗ 
aufenthalt der mittleren Finance und der höheren 
Kokettertie iſt, ſetze ich bet der in Deutſchland fo 
verbreiteten Kenntniß von Paris voraus. Das 
Tus culum Gambetta's grenzt mit feinem ausge⸗ 
dehnten Garten hart an die Elſenbahn Paris⸗Ver⸗ 
ſailles. Der Herr und Eigenthümer benutzt aller⸗ 


dings ausſchlleßlich für feinen Bedarf die Heer⸗ len, welche die Kommiſſton als ausreichend erachte, nur ſolche Briefe direkt beantwortet werden, 
ſtraße, aaf welcher ſein Geſpann, deſſen ſich weder um den Verluſt des Gemäldes zu erſetzen. 
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ein engliſcher Lord, noch ein ungariſcher Mo guat 
zu ſchämen brauchte, luſtig darauf lostrabt, allein 
die Dienerſchaft und die etwaigen bevorzugten Be⸗ 
ſucher können direkt von der Station in den Gar- 
ten hineinhuſchen. Voriges Jahr beſtand die Um⸗ 
zäunung in einem ganz dürftigen Holzbeſchlag, 
beuer prangt daſelbſt ein nach den richtigſten 
Grundſäßen der Kunſtſchloſſerei verfertigtes Parade ⸗ 
gitter. Auch das Häuschen, welches einem Woh⸗ 
nungsagenten gehörte — einem politiſch Verſpreng⸗ 
ten — und welches dem Gute gerade nicht zur 
beſonderen Zierde gereichte, hat einem recht ele⸗ 
ganten, heiter blickenden Pavillon Raum gemacht. 
Dieſer Pavillon ragt bereits aus einem Geſtrüpp, 
das Wohnhaus ſelbſt iſt durch eine dreifache Wal⸗ 
dung gegen alle indiskreten Blicke geſchützt. Dieſes 
Haus iſt eher behäbig als elegant, mehr bequem als 
archltektoniſch ausgezeichnet, mehr Landhaus als 
Villa. Die Kammer tagte noch in Berjailles, als 
der Präſident, offenbar durch die Nähe der dama⸗ 
ligen Parlamentsſitzungen angeregt, hier feinen 
ländlichen Aufenthalt ſuchte. Vielleicht, daß ihn 
auch ein Stück kulturhiſtoriſcher Reminiſcenz an 
Ville d'Avray beſonderen Geſchmack finden ließ. 
Gehörte doch fein heutiges Beſitzthum dem berühm⸗ 
ten Balzac, der hier Ananas züchten und daraus 
fo und fo viel Tauſende Franken erzielen wollte, 
denn im Gehirn des genialen Verfaſſers der „Co- 
medie humaine* wohnten ſtets gleichzeitig das 
Konzept eines Romanus und die Vorſtudien einer 
Gründung. .. Allein Gambetta konnte ſich mit 
dem Garten des Dichters nicht begnügen, er kaufte 
ein Grundſtück, welches die Ausdehnung des Gu⸗ 
tes verdoppelte, und damit nicht zufrieden, unter⸗ 
handelt heute Herr Gambetta wit einer zur Ge⸗ 
ſellſchaft des Faubourg Saint-Germain zählen- 
den Nachbarin wegen Ankaufs eines neuen Kom⸗ 
pleres. Das Inkognito des Kammer präſtdenten 
wird trefflich gewahrt, und die Pariſer behaupten, 
daß dieſes Inkognito meiſtens einer Dame, die 
der Kammerpräſtdent auszeichnet, zu gute kommt. 
Warum ſollte man dieſem allgemeinen Gerüchte 
widerſprechen? Iſt doch Gambetta galant, bei der 
Frauenwelt beliebt und außerdem Gargon. Doch 
unterlaſſen wir anſtandshalber die nähere Erläute⸗ 
rung dieſes Punktes den Dangeaux der heutigen 
Republik und den Verfaſſern geheimer Memoiren 
über die zweite Hälfte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts 

— (Die berühmte Welsſagerin.) Vor einigen 
Tagen empfahl eine „berühmte Wahrſagerin und 
Schülerin der Frau Lenormand“ in Zeltungs⸗ 
Annoncen ihre Dienſte aufs Wärmſte; fie ſei be⸗ 
reit, einem hohen Adel und p. t. Publiko in ihrer 
Wohnung alle Geheimniſſe der Zukunft zu offen ⸗ 
baren. Vorgeſtern kam nun ein Herr zur Weis- 
ſagerin, um dieſe über ſeine Zukunſt zu befragen. 
Ste forderte die Exlegung einer Taxe von einem 
Gulden, nahm dann ein Spiel Tarok-Karten her⸗ 
vor, breitete daſſelbe blätterweiſe auf dem Tiſche 
aus und ſagte, der Herr ſoll in die Lotterie ſetzen, 
er werde ganz ſichet gewinnen, denn — wie die 
Karten zeigen — ſtehe ihm während feines Erden⸗ 
wallens noch ein großes Glück bevor; er habe 
viele Neider und Feinde, doch werden dieſe durch 
das Schickſal entwaffnet werden. Der Herr fragte 
die Weisſagerin, ob er im Amte vorwärts kommen 
werde ? „Ihre Beſchäftigung?“ fragte ſpähend die 
Weiſſagerin. „Polizeikommiſſär“, gab der Herr 
zur Antwort, „und im Namen des Geſetzes erkläre 
ich Sie für verhaftet“ Bei der Polizei gab die 
Frau an, Katharina Graßntes zu heißen und noch 
Niemandem Schlimmes geweisſagt zu haben; ihre 
Thätigkeit ſei eine Wohlthat für Bedrückte, die fie 
durch ihre Prophezeiungen tröſte; auch nüte fie 
dem Staate dur ihr Handwerk, da fie Jedem an- 
rathe, in die Lotterie zu ſezen. Nach beſtandenem 
Berhör wurde ſie wieder auf freien Fuß geſetzt, 
die Akten jedoch behufs welterer Amts handlung der 
Staats anwaltſchaft übergeben. Dieſe des Humors 
nicht entbehrende Geſchichte hat ſich in Peſt zuge⸗ 
tragen. 

— (Ein Gerücht.) Wie die „Allg. Schwei ⸗ 
zer Zeitung“ erzählt, tritt in Stuttgart mit großer 
Beſtimmtheit das Gerücht auf, König Karl von 
Würtemberg ſei während feines Sommeraufenthal⸗ 
tes in Nizza heimlich zum Katholizismus überge- 
treten. Daß der General-Adjutant Freiherr von 
Spitzemberg, ein eifriger Kathollk, auf den König 
einen großen Einfluß ausübt, war ſchon längſt be⸗ 
kannt; für das Gerücht aber fehlt jede weitere Be- 
ſtätigung und Niemand außer der „Allg Schw. 
Ztg.“ und ihren Gewährsleuten in Stuttgart weiß 
bisher von ſolchen konfeſſtonellen Abſichten des 
würtembergiſchen Monarchen etwas. 

— Eine ſehr hübſche Malergeſchichte wird 
von belgiſchen Blättern erzählt. Ein Maler, Na- 
mens van Beer, hatte in Brüſſel ein Gemälde 
ausgeſtellt, „Die Yacht Sirene“, welches eine ſolche 
Fülle geſchickt ausgeführter Details zeigte, daß alle 
Welt das Werk dieſes Realiſten bewunderte. Ein 
belgiſcher Kritiker behauptete nun plötzlich, das Ge⸗ 
mälde ſei keine Originalarbeit, ſondern der Maler 
habe die Nacht und alles, was dazu gehöre, pho⸗ 
tographiſch aufgenommen und dann die Photogra⸗ 
phie kolorirt. Dieſe Behauptung brachte van Beer 
in Harniſch und er ſchrieb dem Kritiker etwa Fol- 
gendes: Der Preis für die Sirene jet zwanzig⸗ 
tauſend Francs. Er biete nun dem Kritiker und 
einer Kommiſſton von Sachverſtändigen das Ge⸗ 
mälde zur Unterſuchung an. Man möge die Del- 
farbe abfragen und wenn fi die Spur von einer 
Kollodtumſchicht oder der Photographie finde, To 
wolle er ſein Gemälde opfern. Finde ſich aber bie 
Photographie nicht, jo habe der Kritiker die Summe 
an die Hülfskaſſe des Vereins der Künſtler zu zah⸗ 


7 En Er 5 o 
Keititer anf diefen Vorschlag nicht ein, fo werde 
er (van Beer) eine Verleumduntzoklage gegen den 


Gehe der 


jelben anſtrengen. — Wahrſcheinlich iſt aber die 
ganze Geſchichte nicht wahr. 

— (Bonmot) Ein Witzwort des deutſchen 
Kronprinzen, welches derſelbe neulich bei ſeiner 
Anweſenheit auf der Frankfurter Patent- und Mu⸗ 
ſterſchuz - Ausſtellung äußerte, weiß die dortige 
„Preſſe“ zu erzählen. Man hatte dem Prinzen, 
als er mit ſeiner Begleitung und unter Betheili- 
gung des Vorſtandes der Ausftellung im Fürſten 
Pavillon das Diner einnahm, dicht vor ſeinem 
Eowsert eine koſtbare Vaſe mit Blumen bhingeſtellt. 
Nach Beendigung der erſten Gänge begann die 
Konverſatlon, da bemerkte der Kronprinz zu dem 
Kellner: „Bitte, ſtellen Ste die ſchöne Vaſe wo 
anders hin, ich rede nicht gern durch die 
Blume.“ 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Konitz, 7. September. Heute Nachmittag 
gegen 4 Udr traf der Fürſt von Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt bierſelbſt ein. Derſelbe flieg im köͤnig⸗ 
lichen Landrathsamte ab, wo auch Prinz Albrecht, 
der am Freitag Abend eintrifft, Quartier nehm 
wird. Der Kaiſer und der Kronprinz werden ir 
Jacobsdorf nur von dem Oberpräſtdenten, dem Re 
glerungspräſtdenten und dem Landrathe empfangen 
werden. Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwe 
rin wird bei dem Brauereibeſitzer Wilke wohnen. 

Hannover, 7. September. Der Kalſer tra 
heute Vormittag 9 Uhr in Nordſtemmen ein, 
begab ſich zu Wagen nach Alferde, flieg dort zu 
Pferde und wohnte dann dem Schlußmanödver de 
X. Armeekorps bei, welches in dem Terrain zw 
ſchen Eldagſen und Elze ſtattfand. Um Mittag 
verließen der Kaiſer, der Kronprinz und die Frau 
Prinzeſſin Albrecht das Manöverfeld und trafen 
mittelſt Extrazuges von Nordſtemmen kurz nach 1 
Uhr wieder in Hannover ein. 

Hannover, 7. September. Der Katſer nahm 
heute Nachmittag 2½ Uhr im Schloſſe ein DE 
jener dinatoire ein und begab ſich nach dem 
ſelben mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Al 
brecht zum Bahnhoft, von wo um 4½ Uhr dit 
Abreiſe nach Berlin mittelſt Extrazuges erfolgte 
In den nach dem Bahnhofe führenden Straßen b 
grüßte die dicht gedrängte Volksmenge den Katfer 
mit enthuſtaſtiſchen Zurufen. 

Hannover, 7. September. Der Dberpräfld 
dent von Leipziger veröffentlicht folgenden Erlaff 
des Kaiſers an den Oberpräſidenten der Provinz 
„Indem Ich Mich anſchicke, die Provinz nach 
mehrtägigem Verweilen in derſelben wieder zu ver 
laſſen, wünſche Ich Ihnen auszusprechen, wie Jah 
ts wohlgefaͤllig bemerkt habe, daß ein groß 
Theil der Bevölkerung, ſowohl der Stadt Hannove⸗ 
als auch der näheren und ferneren Umgegend 
Meine Anweſenheit in ihrer Mitte mit herzliche 
Theilnahme begrüßt hat und angelegentlich bemüh 
geweſen iſt, durch feſtlichen Schmuck der Straße 
und Plätze, welche Ich berührt, wie in mancher lt 
anderer Weiſe Mir Kundgebungen ihrer Anhänge 
lichkeit entgegenzubringen. Insbeſondere hat ei 
Mich erfreut, am Paradetage die zu Meiner Bei 
willkommnung zahlreich verſammelten Kriegervereln 
und die Vertreter der umliegenden Bauernſchaften 
zu ſehen. Auch habe Ich mit Befriedigung die 
Meldungen entgegengenommen, daß die Truppen 
während der ganzen Dauer der diesjährigen große 
Herbſtübungen faſt überall freudiges Entgegen kom 
men und eine allen billigen Anforderungen en!“ 
ſprechende Aufnahme gefunden haben. Ich geb 
gern Meiner dankenden Anerkennung dafür Au 
druck und beauftrage Sie, dies in angemeſſen 
Weiſe allen dabei Bethetligten zur Keuntniß M 
bringen. Hannover, den 7. September 1881. 

gez. Wilhelm.“ 

Haag, 7. September. Bring Friedrich d 
Niederlande iſt vom Fieber ergriffen und hat d 
halb feine Reife nach Schleſien verſchoben. 

Honfleur, 7. September. Bei dem ben 
Vormittag ſtattgehabten Arbeiterbanquett hielt Gan 
betta ebenfalls eine Anſprache, in welcher er jagte 
Das Ziel, welches wir verfolgen, tft die Emanz 
pation der Arbeiter. Dieſe wird aber nicht erreich] 
wie von gewiſſer Seite angenommen wird, dur 
unfruchtbare Mantifeſtationen und indem man d 
Arbelter mit unerfüllbaren Verſprechungen anloch 
ſondern indem man den Verſtand der Kinder dur 
das wahre Licht der Vernunft erhellt und inde 
man die Verſorgungsanſtalten und Jaſtitutlon 
zur gegenjettigen Unterſtützung weiter entwickel 
Bei der Beſprechung des Geſetzemwurfs betteffe 
die Syndikats-⸗Aſſeciatlonen, welcher von dem © 
nate noch nicht votirt worden iſt, erklärte Ga 
betta, daß er nicht ein Gegner des Senates, fo 
dern des Widerſtandes des Senates jet, welch 
verlepend ſei für die Nation. Die Zeit dräng 
man müſſe handeln. 

Petersburg, 7. September. Ein Extrablal 
des „Regitrungsboten“ meldet, der Kalſer Alexa 
der iſt heute mit der Jacht „Derſhawa“ aus P 
terhof nach Danzig zu einer Zuſammenkunft u 
dem Kalſer Wilhelm abgereift. 

Long ⸗ Brauch, 7. September. Nach de 
heute früh ausgegebenen Bulletin über das Befl 
ren des Präſtdenten Garfield war das Fieber vi 
ſchwunden. Der Präſtdent ſcheint ſich von d 
Anſtrengungen der Reife ganz erholt zu haben. 

Briefkaſten. 

An die Leſer: Wir find bei der Mai 
uns täglich zugehender Anfragen nicht im Stan 
dieſelben im Briefkaſten unſeres Blattes zu bea 
worten. Wir bemerken, daß dits nur in den 9 
tenften Fällen geſchehen wird, an on y me ZA 
ſchriften gar nicht berückſichtigt 


volle Adreſſe und eine Frtimarke enthalten. 
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EFF Eltern bereltit. Sein Vater — Arlſto⸗ 

Reinhard. N krat vom Wirbel bis zur Zehe — war ein Mu- 
N g 7 ſikaut geworden, weil er — der sinzige Sohn — 
Ans der modernen Beſellſchaf. ihn durch feine Verſchweudung, feine Leldenſchaft 


Von für's Spiel nach und nach um Alles, ja ſelbſt 

Paul Felz. um das Stammgut der Familie gebracht; der alte 

245 Mann mußte für ſich, jeine Tochter und derten 
Kind arbeiten, müsſam arbeiten ie fremden, nicht⸗ 

„Ich habe hier bei mir das Vermächtniß Ihres peutſchen Lande — Im größten Elend 


Herrn Vaters, Herr v. Roſpangen, das er mir war erſt die Schweſter, dann der Vater fern der 
gegebtu hat mit der dringenden Bitte, es genau Heimath geſtorben und — begraben, und das Ge⸗ 
zu leſen und in allen Stücken danach zu verfahren, ſchick feiner Enkelin mußte der Großvater in dit 


keaͤnkten hochgtborenen Mannes in feine Worte 
dinein gelegt. 5 

„Es wäre mir lieber geweſen,“ ſchloß er, „meine 
Nichte arm, ja als Bettlerin wiedergefunden zu 
baden, denn als eine Känſtlerin, welche ſich für 
Geld bewundern läßt und vor Jedem ſingt, der 
rin Mark Entrétr bezahlen kann!“ 

Reinhard's Stirn überflog ein unmuthiges Er⸗ 
röthen und ſeine Antwort lautete ſtreng: 

„Herr v. Roſpangen, daß es ſo kommen mußte, 


| „Sie liebt?! — Wen liebt ſie 7“ fragte ge- 
panat der Freiherr. 

i „Ihren Sohn William. . . Beide haben geftern 
Abend den Bund der Herzen geſchloſſen.“ 
„William!“ rief betroffen der Freiherr. „Wußte 
zer, daß ſie feine Verwandte iſt?“ 

„Nein, Herr von Roſpangen. Dleſe Papiere 
habe nur ich geleſen, Niemand ſonſt kennt ihren 
Inhalt, ſelbſt Ihre Nichte nicht — am wenigſten 
Ihr Sohn. — Ich handelte auch in dieſer Hin- 


iſt nicht vie Schuld Ihrer Nichte; es war bderifiht nach dem Willen Ihres Herrn Vaters. — 
Wunſch Ihres Vaters — allerdings unter der Ich lege des jungen Mädchens Geſchick nun in 
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um — wenn möglich — feiner Enkelin die Rechte Hände eines Fremden legen 


und die Lebensſtellung wieder zu verſchaffen, 
welche ſie verloren, aber einzunehmen ein Recht 
N 


„Sie iſt die Tochter meiner Schweſter,“ er⸗ 
wiederte der Freiherr, „und gern will ich gut 
machen, was ich an den Rechten ihrer Mutter 
geſchmälert habe. Jahrelang habe ich nach dem 
Bater, nach meiner Schveſter und ihrem Kinde 
vergeblich geforſcht; glauben Ste wir, Her v 
Brunner, ich habe mich in Reue zermartert und 
Alles, was ich beſihe, gäbe ich gerne hin, könnte 
ich dadurch gut machen, was ich an meinen Eltern 
geſündigt habe! — Die Zeit der Erkenntuiß kam 
für mich leider, als es zu ſpät war, als Alle, 
welche mich eiaft jo ſehr geliebt, ſchon durch mich 
in's Unglück geſtürzt waren und dem Namen, den 
ich entehrt, in den Schwuß getreten, Alles geopfert 
batten, um arm und elend in der Fremde zu 
ſterben! — Sie ſind nun alle tobt!” ſetzte er vor 
ſich hinſtarrend du pf hinzu. — „Alle!“ — — 

Es war btitere, wahre Reue, die ihn marterte, 
und Reinhard bemitleidete jetzt den Mann, den er 
noch am Abend zuvor ſchonungelos verdammt 
batte. So reuig und demüthig hatte er den ſtol⸗ 
zen Mann, den mehrfachen Milllonair nicht zu 
finden erwarttt. — 

Eine Zeitlang ſaß der Fretherr in fig zuſam⸗ 
mengejunfen da; er ſchien die Gegenwart des 
Fremden ganz vergeſſen zu haben. Bilder aus 
der Vergangenheit zogen an feiner Stele vorüber: 


Langſam fuhr Herr v. Roſpangen mit der Hand 
über die Stirn, dann ſagte er: 

„Und wo iſt die Tochter meiner Schweſter? — 
Bitte, erzählen Ste mir von ihr! — Ich danke 
Gott, daß ſie noch lebt und ich zum Theil wenig- 
ſtens an ihr werde gut machen können, was ich 
verſchuldet habe!“ 

Reinhard erzählte dem Freiherrn nun Alles, 
was feine Pflegebefohlene betraf. Er ſprach von 
ihrem eminenten Talent von ihrer wunderbaren 
Schönheit, ihren Studien auf dem Pariſer Koa⸗ 
ſervatorium und ihren zahlloſen nachfolgenden 
Triumphen als Konzert⸗Sängerta. Dann weiter: 
wie ſie dierher nach der Reſideaz gekommen, wie 
ſte William kennen gelernt und er (Reinhard) 
nach und nach erfahren, daß der Fieiberr der 
Buder von Selma's Mutter fl. — Von der 
Liebe der beiden jungen Leute ſpiach Reinhard 
noch nicht. 

In Gedanken verſunken Hatte der Andere ihn 
zugehört. Oft batte er den Namen „Selma 
Spang“ in Verbindung mit dem hoͤchſten Lobe 
dieſer Känſtlerin neunen hören — hätte er ahnen 
können, daß dleſe Künſtlerin feine Nichte ſei? !. 


„Ja,“ ſagte er nach einer Pauſe, 


Talent, und namentlich unſere Frauen haben aus- 
nahmolos ercelliet durch hinreißend ſchoͤne Stimmen; 


keine von ihnen aber hatte bis jetzt nöthig ge- von Roſpangen,“ erwiderte Reinda:d. 


Vorausſeung, daß ich Selma zur Selte bleiben 
würde. Ich habe dem Wunſche des Sterbenden 
entſprochen, habe feine Enkelin nicht einen Augen⸗ 
blick verlaſſen oder aus den Augen verloren und 
karn Ihnen auf mein Ehrenwort — und es dit 
das eines in jeder Beziebung makelloſen deutſchen 
Edel⸗ und Ebrenmannes! — die feſte Verſicherung 
geben, daß Selma v. Blankenberg eine eben ſo 
große, bedeutende Künſtlerin wie ſte ein reines, 
edelgeſtant's und ſchönes Mädchen iſt! — Ibr 
Leben iſt ohne jeglichen Schatten noch Vorwurf 
und ſie if berechtigt, den Namen, der ihr gebührt, 
mit Stolz zu führen; ſie wird demſelben nar Ehre 
machen!“ — — 

Der Freiherr war unter dieſen Worten Rein- 
hard's moraliſch zuſammengeknickt. Sichtlich ver- 
legen und betroffen bemerkte er: 

„Verzeihen Sie, Herr von Brunner, ich hatte 
einen Augeublick vergeſſen, daß ein Edelmann 
meiner Nichte Beſchützer, gewiſſermaßen ihr Vor⸗ 
3 und der Vollſtrecker des letzten Willens 
meines unglücklichen Vaters geweſen. Ich fühle 
les, daß ich Sie durch meine Aeußerungen habe 
verletzen wüſſen, der ich Ihnen doch zu fo großem 
Danke verpflichtet bin. Bringen Sie mir meine 


„es iſt eine Nichte; mein Haas ſoll fortan deren Heimath, 
Naturgabe in unſerer Famile, das muſtkaliſche 


meine Schuld ſühnen!“ 
Sie können das im vollſten Maße thun, Herr 
„In Ihrer 


Inn Familte die ibrige fein und an ihr will ich 


er ſah die ſchöne, ſanfte Mutter, den folgen, aber habt, ihr Glück damit zu wachen, für Geld zu Hand liegt Selma's Glück, fie liebt einen edlen 
gegen ihn mehr denn zu guten Vater; dann warf fingen.“ 


et die Mutter geſtorben, zum Tode getroffen 
durch den Kummer, den er — der einzige Sobn 


du „Vörten- Berichte 
aun, 7 September. 
a Bitter fü. ‚Lem. + 


Selzen flau, rer 1000 Kler ino gen inl. 220 — 
234 bez, fruchter 185— 210 bez., weißer 226 288 bez., 
ver September⸗Oktobet 227—226— 2265 bez., ber 
Oktober⸗Ronember 224 Bf., per April⸗Mai 221,5— 
221222 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr Into int 178 181 bez. 
geringer bez., ver September⸗Olober 175—174,5—175 
Heß., der Oktober⸗November 169,5 —169—169,5 bez., 
per April⸗Mai 163,5—163—143,5 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr loko neue 155— 
165, feine über Notiz. 

Hafer ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. iofo alt. 
pomm. 155 — 160, neser 163 —145 bez. 

1 matt, per 1000 Klgr. loko amerik. 136—143. 

en niedriger, per 1000 Ligr. loto 258 
2 e ene 9 54, de rt. 

tober⸗November „ ber . 
Mat 270 Bf. * 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 260—265 bez. 

Rüböl weichend, per 100 Klgr. loto bet Kl. ohn 
Fuß 58 Bf., per ver Sentemßer 57 Bf, per Sey⸗ 
tember⸗Oktobe , 57,25 —56,75 bez, per Oktober⸗No⸗ 
vember 57 Bf., per November⸗Dezember do., per April⸗ 
Mai 57.5 Bf. 

Spiritus wenig verändert, der 10,000 Liter % lofe 
en Faß 58 bez, ver September 58,3—58,5 bez., ver 
N 2 u. e Oktober⸗Nonember 

„ . „ per vember⸗ . 5 
Gd., ver April⸗Maf 54,1 bez. . 
en per 50 Klgr. loko 8,25 tr. bez., alte Uf. 


W. 210—240 ae re 

. 210-240, 6-184 G 150-170, 8. 
140150, & 180-1, Kart. 36-42, Heu 38,5 
Stroh 86-42. 5 \ 


Entbindungs: Anzeige. 
Geſtern wurde uns ein Sohn geboren. 
Stettin den 6 September 1881. 

G. Flügel, Schneidermeiſt 'r, und Frau, 
Minne geb. Runge. 


Bekanntmachung. 
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Zur Öffentlich meiſtbietenden Vermiethung der am 


— iffs⸗Bollwerk belegenen, bisher als Seemanns⸗ 
amts⸗Lokal benutzten Kaponiere, wird 


am Sonnabend, den 10. September d. I., 


Nachmittags 5 Uhr, 
in der Kaſematte Nr. 48 am Paradeplatze ein Termin 
abachalten werden. 
Die Bedin gungen für die Vermiethung können in 
unſerem Geſchäftszimme⸗ vorher eingeſehen werde z. 
Stettin, den 1. September 1881 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Bekanntmachung. 


Zur öffent ich meiſtbietenden Vermiethung 
1. der Kaſematte Nr. 48 am Paradeplatze, 
2. ber Kaſematte Rr. 49 am Paradeplatze, 
3. des auf dem früheren Feſtungs⸗Bauhofe am Parade⸗ 
= platze belegenen Trodnenzlaged 5 
am 


Sonnabend, den 10. September d. I, 
Nachmittags 5 Uhr, 


in der Kaſematte 48 ein Termin abgehalten werden. 
Die Bedingungen für die Vermiethuntz können in 

unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 1. September 1881. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Reviſionen, Abſchlüſſe und Einrichtungen, 


ſo wie auch U narbeitungen der Bücher, 
@titusauffiellung, auch zur Konkursanmeldung und 
Ucbez nahme aller Geſchäſtsregulirungen durch 
Bicher⸗Reoiſor Ad. Arfe, 
Grab: w a. O., Briteitiafe 8, part. 


jungen Mann und nur durch ſeinen Beſſtz kann 


Er hatte in bitterm Tone geſprochen, den gan- fie wahrhaft glücklich werden. — Dleſes Glück zu 


Neu! 


Deutſch — Oeſterreichiſch — Schweizeriiches 


Pikantes, Senſationelles, Humoriſtiſches. 
Eckstein, Fr. Friedrich, Marlitt, 


Wöchentlich 2 Nummern. 


obig. Länder. 


zen verletzten Stolz des in feinem Innerſten ge- 


begründen, ſteht bei Ihnen!“ — 


Originell! 


Novellen-Zeitung für die elegante Welt. 


Der Unterhalter. 


Eiſenbahn⸗Journal. Jede Nr. bringt 


tine vollſtändige Original⸗Nooelle (ohne Fortſetzungen). 


Mitarbeiter: 
Polko, Ring, v. 


Auerbach, v. Dewall, 
Schlägel, Temme, 


Vacano, Wachenhusen, v. Winterfeld u. A. 


Abonnement 2 Mark vierteljährlich 
durch Poſt und Buchhandel. 


Einzelne Nr. a 15 Pf. in allen Bahnhofsbuchhandlungen 
Probe⸗Nr. durch jede Buchholg. gratis. 

Inſerate a Zeile 30 Pf. 
nale Organ die denkbar weiteſte Verbreitung. 


Novellenbuch des „Unterhalter“, 
1. Band, enthält 8 Orig.⸗Novellen von obig. Scyiftitellern. 


Verlag von II. Burckhardt & Co., Leipzig. 


finden durch dieſes Internatio⸗ 


Preis 50 Pfg. 


Gardinen- und Stickerei-Fabrik, Je 


Berlin O., N. SO, Grüner Weg No. 80. part., nahe dem Andreasplatz 
Nach beendeter Frühjahrssaison habe ich . 1500 Buster Gardinen jeden Genres 

„unter dem Bolbstkontenpreise zum 

Ausverkaufe gestellt, worauf ich ein hochgeebrtes Publikum von hier und Umgegend besonders 


in älteren Mustern, zu 1—5 Fenstern passend 


aufmerksam mache. 


Plerdebahn-Verbindung. Feste Preise. 


Bruno Güther, 


rob. n. ausserh. portofr. 


Berlin, No. 80, Grüner Weg No. SO, parterre, Eingang im Flur. 
B ER EN Proben nach ausserhalb portofrei. 


Bei Entnahme von 22 Metern Gardinen berechne nur 20 Meter, Günstige Omnibus- u, 


Fabrikant aus Plauen in Sachsen 


und Hoflieferant. 


"1j0410d q, "u "qo.,, 


Wells Etablissement. 


Heute, Donneritag, 


den 8. September: 


Abschieds-Konzert 
der Leipziger Muartett- und Konzert⸗Sänger 


Herren Ey le, Selow, Gipner, Stahlheuer, Simon, Semada, 


Maass und 5 
Neues gut gewähltes Programm. Entree 50 Pf. 


Anfang 8 Uhr. 


Hanke. 


U. A. kommt zum Vortrag: „Die Tyroler“ u. „Die glücklichen Ehemänner.“ 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
Die Ausführung von Pflaferarbeiten 


5 5 vergeben werden. 
FR Unternehmer wollen ihre mit 
ver ſiegelt und 
1881, an das unterzeichnete Betriebs⸗Amt einreichen. 


Offerten⸗Forwulate und Bedingungen find in unferem 
Bau⸗Sekretariat gegen Erſtattung der Kopialtien in 


Empfang zu nehmen. 
ea, den 8. September 1831, 
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


auf der Verladeſtelle Vommerensdorf 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 


ent: 
ſprechender Aufſchrift veriehene Offerten 
portofrei bis Montag, ben 12. September 


Tlaalia- Theater, 


gar Birken⸗Allee 22. ak 
Täglich: 


Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der Velocwpedißtinnen Geſchwiſter Peretti, 
Auftreten dr Operettenſ ingerin Fel. Lerina, de: 
Sonb:etten Frl. Sterm, il. Kawsiike und Frl. 


Wagner, der Geſang⸗ und Charakter⸗Komiker Herrn 


Carlo und Herrn Zeeb. 
Anfaug 8 Uhr. 
Echtes Bier von Webersberger. 
Gti Reetz. 


* 


Ihre Hände; der Wille und der Wunſch des 
Sterbenden würde auch dieſer geweſen ſein, hätte 
er ahnen können, wie das Schickſal ſeinen Lauf 


Herr v. Roſpangen reichte Reinhard die Hand. 

„Ich danke Ihnen für ſolche Schonung,“ ſagte 
er, gerührt von dem Edelmuth des Vormundes 
feiner Nichte. „Ich habe die Rückſichtsnahme kaum 
verdient — Beingen Sie mir Selma v. Blanken⸗ 
berg — Sie ſoll glücklich werden!“ f 

„Ich werde Ihrer Nichte jagen, daß fie zu 
ihrem Oheim gehen ſoll; ich halte es nicht für 
nöthig daß ſie die Geſchichte ihres Hauſes erfahre, 


* werde.“ 


wie Sie und ich dieſelbe kennen,“ ſagte Reinhard, 
ſich verabſchiedend. 


Oer Ferigere reichte ihm die Hand und blickte 
ihn dankbar an. Die ſchonende diskrete Art und 
Weiſe, in der Reinhard ihm gegenübergetreten, 
batte ibm die böͤchſte Achtung vor dem Charakter 
dieſes Mannes eingeflößt, der ſolche Waffen gegen 
ihn in Händen gehabt. — — 

Im Korridor begegnete Reinhard dem jungen 
Offizier, den Sohne des Haufes, der erregt auf 
ihn zutrat und haſtig fragte: 

„Was habe ich zu hoffen, Herr Fontaine?“ 

„Alles, mein junger Freund! — Gehen Sie 
jetzt zu Ihrem Vater, er wird eine gute Botſchaft 
für Ste haben,“ erwiderte Reinhard lächelnd, eilte 
dann aber ſchnell weiter, um Selma, die ja ſchon 
usruhig auf ſeine Nachrichten warten mußte, aus 
ihrer Ungewißheit zu befreien und fie vorzubereiten 
auf die vollſtändige Umwandlung, die ihre Ver⸗ 
hältniſſe nun erfahren mußten. 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 
in Erfurt erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Blumen und Lieder. 
muſikaliſche Blumen: Sprache 


Elise Falko. 

Preis: elegant kartonnirt Mark 1. 
Elegans in Prachband gebunden mit 
Goldſchnitt Mark 1,60. 

Eliſe Polko, di: Lieblines dichterin der deutſchen 
Frauenwelt bietet in dieſem duftigen Blumen⸗ 
ftaug namentlich jungen Mädchen eine ſianige 
Blamenleſe der lyriſchen Poeſie unſ rec neu ren 

Dichterwelt. 

Der Inhalt iſt alphabetiſch geordnet nach den 
Blumennamen; unter jedem ſteht die Bed utung 
der Blumen in kurzen Wo len; eine jed. iſt aber 
auch begleitet von einem Dichterworte, weiches 
die Deutung in poetiſcher Form, wo es angeht, 
auch mit liebenswürdigem Humor wiedergibt. 
Nicht bos dr Name der Dichters it jedesmal 
beigefügt, ſondern auch der des Komponi en, was 
namentlich den muſikaliſchen jungen Damen höchſt 
wiukommen ſein werd. 

Für eine eſchmackvolle Ausſtattung des Büch⸗ 
leins hat die Verlagsbuchhandlung nach jeder 
Seite hin Sorge ge.ragen und die früher von 
derſelben herausgegebenen „Fenuella, Fächer ſprache,“ 


liabteſte Damengeſchenk bilden. 


der beliebteſten, klaſſiſchen Lieder, Opern⸗ 
Arien, Volkslieder mit Noten für Ge⸗ 
ſang und Pianoforte und vollſtändigem 


— 


Text, in prachtvollem Einband, ſowie 


50 der ſchönſten Tänze und Märſche 

von Strauß, in Album⸗Format, alle 

dieſe 387 Muſikpiecen verſendet für nur 7 M. 50 Pf. 
I. Jasabh's Buchhandlung, Magdeburg. 


Schablonen zur Wäſche 


in der größten Auswahl in jeder Art. 


in Wäſche werden ſau“ di. 
Namen A Fee Auer 


I Seusieriir. # 5 

Das Borcharer sf ! 

Möbel, Spiegel u. Polſterwwoa are 
eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets be uüht, cinen 
wehren Wublikum und meiner fnericke 
Werdicbaft durch vilige Wag = Dia 
Safe große Vortheile n bieten, ums 
gedermann msclich zu wachcn, für wenig Geld 
ih reelle und wirklich 
gut gearbeitete Möbel 


anzuſchaffen, 3. B.: N 


Athürige Kleiderſpinde von 8 Nil. 
Vertites von 10 Beil. au, 2 


Preis 50 Pf., und „Heflemer, neckiſche Tanz⸗ 

geſpräche,“ Preis 1 Mart, noch üb rtroffen. 

Volko, Blumenſprache wird ohne Zweifel, aleich 

den beiden vorgenann'en Werkchen, bold das be⸗ 

nd d. nud weh. 
„„ „ Gallerieſpinde von 7 Atl. an, 

„ „„ Kommoden von 5 Nil. an, 

E —Schreibtiſche von 10 ZU, an 
„„ Stühle von 17 Nil. an, 

yirdens Kletberſpinde von 7 Rtl. an, 

18 u“ 12 l RE. an, 

fur Reſtaurgteure feſte birkene Stühle ven 297%, Sgr. 

. Wacatuchliſce 1 El. 15 Ser. am 
Se Auswahl in meiner eigenen Werkſeat! reef“ ger 


rooſſterter Garnituren, 3 yon 8/8 
aden aller Art zu außergewöhnlich ale 
12 


Beatler a:. 
16—12 


u eu ze 
AA. . 


Das junge Mädchen blickte fragend in das Ge⸗ 
ſicht ſeines Beſchützers; fie halte in ihm niemals 
einen jo innig-freudigen Ausdruck geſehen, wie in 
dieſem Augenblick. 

„Sie bringen mir ſicher eine freudige Nachricht,“ 
beſter Oheim. 

Reinhard trat vor ſte hin und ergrtff ihre Hand. 
Wehmüthig und doch freudig ſagte er: 

„Selma, ich habe Dir Vieles mitzuthellen, vor 
Allem aber will ich Deiu armes Herzchen aus feiner 
Ungewißbeit reißen: Du wirſt glücklich werden mit 
William!“ — 

„Auch das dauke ich Ihnen allein, theuerſt. 
Oheim!“ rief fie unter Freudenthränen. „Ohne 
Sie wäre das gewiß nicht fo leicht, jo ſchnell er⸗ 
möglicht worden. Willtam hielt es noch geſtern 
für unendlich ſchwer, ja faſt unmöglich, die Ein⸗ 
willigung ſeines Vaters zu erhalten. — So kommt 
mir denn alles Gute nur von Ihnen 
O, wie kann ich Ihnen jemals vergelten?!“ — — 

Auch Reinhard war weich geworden; war es 
doch die letzte Stunde, die Selma bei ihm weilen 
ſollte. Tiefbewegt ſagte er: 

„Ja, meine liebe Selma, die Stunde unſerer 
Trennung bat nun geſchlagen: wir müſſen ſchei⸗ 
ven! — Dich erwartet übrigens eine glänzende 


Der freihändige Verkauf ſprungfähiger, wollreicher 
Böcke aus hieſiger Kammwoll⸗Stammheerde hat be⸗ 
onnen und wird jeden Montag und Donnerſtag 
ortgeſetzt. Die Böcke haben tiefen ſchwer en Körper, 
ernähren ſich leicht und liefern ein großes Schurgewicht 
Sie ſind geimpft und an Weidegang gewöhnt. Die 
Preiſe der Klaſſen bei den 80 Böcken find feſt. Sie 
betragen 50, 40 und 30 Thaler pro Stück und einen 
Thaler Stallgeld. 
Es wird gebeten, die Böcke einer Beſichtigung zu 
unterziehen, wenn auch nicht gekauft wird. 
Schlagenthin b. Arnswalde, im September 1881. 
©. H. Eben, 
Nitterfhaitsrath a D. 
Wegen andauernder Augenkrankheit wünſche ich mein 
Garten ⸗Ctabliſſement mit geräumigem Saal, franz. 
Billard und Kegelbahn mit vollſtänbig eingerichtete 
In zentar unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Selbſikäufer wollen ſich an mich wenden. 
Barth a. d. Oſtſee. J. Follow. 


Hausverkauf. 


Ein am Markt beleg. 2ſt. Wohnhaus, in welchem 
Material- u. Schan'geſchäft beirieben wird, ſoll wegen 
Krankheit des Beſitzers ſofort verkauft werden. 

Näheres bei 


W. Virkus, Tempelburg. 


Zeichnenmaterial. 


Ankerſtifte in 5 verſchiedenen Härten, 

Faber'ſche Polygrades⸗Blei⸗ 
ſtifte, 

desgl. feinſte in 12 verſchiedenen 
Härten, 

A. W. Faber'ſche Bleiſtifte 
aus ſibiriſchem Graphit 
(die beſten jetzt exiſtirenden Blei⸗ 
ſtifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelſtifte, 

Zeichnenetuis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſehwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 24 verſchie⸗ 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in zu 
Farben, 

desgl. extrafein in AS Farben, 

desgl. in Papp⸗ und Blech⸗ 
etuis zu 6 bis 48 Farben, 

Croquire tis für Kriegsſchulen und 

Offizier, genau nach amtlicher 

Vorſchrift, . 

W. Faber's farbige 
Zeichnungsſtifte in 48 ver⸗ 
ſchiedenen Farben, 

A. W. Faber's Farbſtifte, 
zum Zeichnen für Künſtler, 
extrafein, 

Gummi, Gummitabletten, 

Claude⸗Rubbers 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


Papierhandlung, 
Schulzenftr. Nr. 9. 


Geſangbücher 
(Bollhagen und Porst), 
eingebunden und in dauerhaften, einfachen 
Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und ele⸗ 
ganteſtem Leder⸗ u. Sammeteinband empfiehlt 

zu den billigſten Preiſen 
R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


A. 


75 


Zukunft und Du wirft meines Schutzes Ferner nicht 
bedürfen“ 

Beſtürzt ſah die geniale Künſtlerin auf Reinhard. 

„Schon jetzt wollen Sie mich verlaſſen, beſter, 
theuerſter Oheim ?!“ rief ſie auf's Höchſte erregt. 
„Noch bin ich ja nicht einmal William's Braut, 
geſchweige ſeine Frau; und wenn ich es wäre, 
weshalb müſſen Sie dann von uns gehen? 
— O, bleiben Sie bei uns und laſſen Sie uns 
vereint verſuchen, ob wir Ihnen vergelten können, 
was Sie ſeit meines Großvaters Tode für mich 
gethan haben! — William liebt und ehit fie fo 
boch — bitte, verlaſſen Sie uns nicht! — Wie 
einſam müßten Sie ſich fühlen, da Sie ja Nie- 
mand um ſich ſehen wollten als nur uns Beide.” 

Sie blickte ihm ſo bittend in die Augen, daß 
er fühlte, er jet ihr werth, ſehr werth — ihm 
ſelbſt ward die Trennung ja ſo ſchwer! — Er 
begann ihr nun zu erzählen, wie es ſich zugetragen, 
daß er ſo ſchnell die Einwilligung des ſtolzen 
Freiherrn zu ihrer Verlobung mit William v. 
Roſpangen erwirkt. Er erzählte ihr natürlich 
nicht die Geſchichte ihres Oheims und ihres Groß⸗ 
vaters, ſondern ſagte ihr nur, daß er die voll ⸗ 
gültigſten Beweiſe ihrer — Selma's — Herkunft 
vor William's Vater hingelegt, die der alte Herr 
Spang, eigentlich Freiherr v. Roſpangen ibm zur 


Kur- u. Wasserheilanstalt Dietenmühle 


N 


a N 
drreiaſtigen G-tendmochung der Rechte ſel 
kelln vor feinem Tode übergeben gehabt. Schon 
ſelt dem Tode ihres Großvaters habe er gewußt, 
daß ſie eine Baroneſſe Blankenberg ſel, daß ihre 
Mutter eine Schweſter des jetzigen Freiherrn v. 
Roſpangen, William's Vaters, geweſen; nue wae 
dieſer damals verſchollen und hatte fig — verarmt 
— wahrſcheinlich nach Amerika gewendet. Auch 
fie war arm und hätte von dem ihr rechtlich zu⸗ 
ſtehenden Titel und Namen keinerlei Bortyell haben 
können; ſo beſchloß er denn, ſie ferner und bis 
zur Auffindung ihrer Verwandten Selma Spang 
bleiben zu laſſen. Nun wußte er ſchon feit einiger 
Zeit, daß William's Vater ihr ſo lange vergeblich 
von izm geſuchter Ogeim, daß derſelbe in den 
bridanteſten Verhältniſſen, durch ſeine Heitath in 
Amerika enorn reich geworden ſei, und beſchloß 
nun, vor den Bruder ihrer Mutter hinzutreten und 
ibm das Schlickſal ſeiner Nichte an's Herz zu legen. 
Fand er den Freiherr v. Roſpangen freudig bereit, 
Selma in feinem Hauſe ein: Heimath, in ſeiner 
Familie die ihrige zu geben, dann erſt ſollte fie 
ihren wahren, berechtigten Namen wieder führen. 
— Als er nun William v. Roſpangen kennen 
gelernt und ſehr bald ſich überzeugt habe, daß der 
unge Offizier Selma ehrlich und aufrichtig liebe, 
da babe er immer noch geſchwiegen, um erſt Wil- 


in Wiesbaden. 


Die ärztliche Leitung der Anstalt ist dem Unterzeichneten übertragen worden. — Die Anstalt Mk. an, ein großer 


bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Dr. Marc, 


früher dirigirender Arzt der Wasserheilanstalt zn Elgersburg. 


Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt. 


Dresd 

Aerztliche Behandlun 
Herz⸗, Unterleibsleiden, Gicht, 
nenkrankheiten. Das 


auch 

ſchwierigſten Fällen zur 
Mäßige Preiſe. Proſpecte 
Schroth'ſche Kur ꝛc. 2. Au 


f ens 

tkranfheiten, Nervenleid 
ee oerte 5 venleiben umd namentlich 
ee 
bree 2 Wet. Pusch jebe 


Bachst rasse 
ren Krankheiten 


jeder Art, deſonders Mag 


führt felbft in den 


Buchtdlg., ſowie direct” 


Die mit dem 1. Oktober a. c. nöthig werdende 


Abſtempelung aller ausländiſchen Werthpapiere 


übernehme ich koſtenſrei nur gegen Erlag der Stempelgebühren und bitte ich, 


mir die Titres recht bald zuzuſtellen. 


Albert Jungklaus, 


Stettin, Kohlmarkt 8. 


Bankgeſchaͤft, 


Paradeplatz 2. 


Den Empfang der neueſten Herbſt⸗ und Winterſtoffe, in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Fabrikate, zu Ueberziehern und Anzügen zeigt ergebenſt an und empfiehlt 
bei prompter Ausführung aller Aufträge gute Arbeit, ganz ſolide Preiſe 


und ſtrengſte Reellität. 


A. F. Voss, Paradeplatz 2. 


Aaneldts 


Tamarinden-Konserven 


angefertigt in der Stadtapotheke zu Gotha. 
Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen regelmäßigen Stuhlgang ohne Beläſtigurg 


des Magens und ohne Reizung der Darmſchleimbaut 


Beiden, die durch habit. Verſſopfung entstehen. Wohlſchmeckend in Konfit renform ärztliche ats fur 


von ausgezeichneter Wirkund daher genen alle 


Kinder und Kranke als ohne jeden nachthriltnen Einfluß empfohlen, dient für Erwachſene T Bonbon, 


auptmederlane in der Pelikan-Apotheke 


nme 


empfehle meine franzöſiſchen Mühlſteine, eigenes Fabrikat, von anerkannter Güte, ſowie 


Stettin, Reiſſchlägerſtr. 6 


Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern 


ſonſtige Müllerei⸗Artikel, als: ſeidene und wollene Gaze, Katzenſteine, Mühlpicken, 
Meſſerpicken und Halter, patentirte Treibriemen in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


P. Arndt, 


2⸗Ctr.⸗Säcke von engl. 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, glatt 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, geſt., 
3⸗Schffl.⸗Drillich⸗Säcke, glatt u. 


— 


Pläne 


„ dichtem Segelleinen a 


Mühlenſtein⸗Fabrikaut in Cöslin. 


MER Säcke u. Plan⸗Fabrik. 


eine Parthie gebrauchter 2⸗Ctr.⸗ Säcke a 45 und 50 Pf., 
eine Parthie gebrauchter Kleie⸗Säcke a 30 u. 35 Pf., 


von engliſchem Doppelgarn a Quadrat⸗Meter 75 Pfg., 


Häckſel⸗, Stroh- u. Bett-⸗Säcke 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenſtraßſe A. 


Leinen a 60 u. 70 Pf., 

u. geſt., von 1 bis 1,25 Mk., 
von 1,20 bis 1,40 Mk., 

geſt., von 1,40 bis 2,20 Mk., 


in allen Größen 


1 Mark, 


empfiehlt billigſt 


arr 


Wichtig 
Universal-Glanzlacke, aM 


pro Kilo Mk. 2,50, für Fußboden und andere Holzgegenſtände. Dieſelben trocknen in 15 Minuten, übertreffen 
alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und Deckkraft und kann Jeder ſich mit wenigen Koſten einen hochfeinen 
Anſtrich herſtellen. 


für jeden Haushalt! 


Paul Kaufhold, Fabrik für Univerſal⸗Glanzlacke, 
Berlin, SW., 62, 


Mitterſtraße 62 


2 8 


— 


{ würde er ſta Be 
genu m, allen Borurtheilen trotzend, die 
bürgerliche Künſtlerin zu ſich zu erheben und zu 
ſeiner Gemahlin zu machen, dann konnte er auch 
mit Recht annehmen, daß dieſe Liebe für's ganze 
Leben vorhalten und Selma glücklich werden 
würde. 

„Nun weißt Du,“ ſchloß Reinhard, „weshalb 
ich Willtam's Liebe zu Dir begünſtigte, weshalb 
ich ſo lricht Herrn v. Roſpangen's Einwilligung 
zu Eurer Verlobung erlangte. Du ſtiebſt nun, 
meine liebe Selma, daß Du aus demſelben Hauſe her ⸗ 
fammft, daß dieſes nur eine verhältnifmäßig kurze 
Zeit unter dem Druck der Verarmung verdunkelt 
und verſchollen geweſen, jetzt aber jo flog und 
begütert daſteht, wie zuvor. — Und nun, Selma, 
erwartet Dich Herr v. Roſpangen, der Bruder 
Deiner Mutter, mit Seinſucht: er hat Dich, 
Deine Mutter und ſeinen Vater — Deinen 
Grof vater — jahrelang eifrig, leider aber ver⸗ 
geblich geſucht. Mich freut es doppelt, mein 
Kind, daß ich der Eıfte ſein darf, dem es be⸗ 
ſchieden iſt, Dich als Baroneſſe Blankenberg zu 
begrüßen!“ 

Lächelnd jtredte er dem 
Mädchen die Hand entgegen. 

Fortſegung folgt.) 


Gelegenheitskauf. 


800 Winterüberzieher von 9 Mk. an, 200 Winter⸗ 
röde u. Jaquets, v. 5 Mk. an, eine ſehr große Auswahl 
von Kaiſermän n in gutem Stoff, auch Pelze ven 20 
ft en Stoffhoſen, von 4 Mk. an, 
Pferde⸗ und Reiſedecken von 3 Mk. an, wie auch Reiſe⸗ 
koffer und Tajten St efel in gutem Leder, von 6 
Mek. an, wie auch ſehr feine Damen⸗ und Kinderſtiefel 
1 billig, eine ſehr große A Swahl von Revolvern u. 
Piſtolen, auch allerhand Gewehren 200 Cylinder⸗ urd 
Ankecuhren, gut und billig, und noch mehrere Kleinig⸗ 
ketten, worunter ſich befinden: feine Hüte, 

Schirme, Fächer, gute Hemden, Filzpantoffeln, auch Aus⸗ 
wahl von muſikal. Junramenten daronter find Geigen, 
Hor nonikas, Flöten, auch Militärutenſilien und noch 
mehrere nützliche Gegenſtände, find billig zu kaufen uur 
bet II. Friedländer, am Bollwerk, Budenhaus 8. 
Bitte genau anf meine Firma und Nummer zu achten 


Viele hundert Mark jährlich 


ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafe' 
Specereiwaarenhändler u, a, indem dieselben 
‚Bedarf an Kaffee und Thee direct von 

‚ Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-V 
Kern zu unseren folgenden Engros-Preisen 
ziehen 


gänzlich verwirtient 


10 Pfund afrik. Perl-Mocca M. 7,50, 
10 „ bester Maracaibo „ 87 
10 „ la. Guatemala „ 9.25, 
10 „ vorzügl. Perl-Santos „ 10, 
10 „ feinster Plant, Ceylen „ 10,75, 
10 „ hochfeinster Java „ 13; 
10 „ echt arabischer Mocca „ 18.— 
4 „ vorzügl. Congo-Thee 2 6 
4 „ feiner Souchong-Thee * 

„ feinster imperial-Thee Pr 

„ hochſeinster Mandarin-Pecco-Thee, 

„ beste Qual rein entöltes Cacao- 

pulver 7 


beste holl, Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübel 
Aufträ 


(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Ort 
und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge, 
wühlt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet. 
D ist unser Bestreben, unsere Kunden in jed 

Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 


BERNHARDT WIIPRECHT & Cie, 
Ratterdam, Wijnstrant 8 & 100. 


Blumenkohl 


zum billigſten Tag spreiſe offerire gegen Kaſſa. 
Oscar Holter mann, Kopenhagen N. 


Wilhelms: Bad, 
Schweizerhof Nr. 25 


empfiehlt a 
römische, xuſſiſche, Wannen- u. Douche⸗Bäder. 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Dannen 
zu jedem annehmbaren Preis 
Bentlerſtr 16—18 Max Borchard, Beuflerſtr 186-1 


Es werden für Berlin bis 1. Januar 1882 auf 


Sarabid füglich 10,000 Ltr. 
Milch zu kaufen geſucht. 


Ia. Referenzen und Sccherheit wird geboten. 

Gefl. Offerten unter J. O. 5497 aimmt Rudo 

Wir ſuchen für unſer Herings u Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft einen Lehrling mit dem einjährigen Dienſt⸗ 
ieugniß. Dittmar & Peters. 

Ich ſuche zum 1, Oltb. d. J. emen jungen Mann 
als Hauslehrer für 2 Kinder von 10 u. 72 Jahren, 
ſeminariſeiſch g bildet, der auch im Latein bis Quart 
und in Klavier bis zu leichten Sonaten und Etuden 
den Unte richt ertheilen kann. 

Offerten unter K. T. in der Expedition d. Bl., 
Ki chplatz 3, erbeten. 

Eine perfekte Schneiderin wünſcht zum 15. Oktober 
Stellung. Adr. unter M. U. 704 bef. Rudel 
Mosse, Berlin, Königſtraße 50 


Stadttheater-Restaurant. 


Die Wiedereröffnung des ganz neu reno/ 
virten Stadttheater⸗Reſtaurants zeige i 
hiermit meinen verehrten Gönnern und 
Freunden, ſowie einem hochgeehrten Publi 
kum ganz ergebenſt an. 

Julius Kupfer. 


